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Kein Land der Erde hat eine fo gründlich und zielbewußt aus- 
gebaute Organifation für das kommende Ferniehen wie Deutfch- 
land, in keinem Land konnte Ferniehen fo weit in die Öffentlich- 
keit getragen werden, wie in Deutfchland. Trotzdem gibt es da 
und dort interefiante Einzelheiten, die bei aller Bedeutung den 
hohen Stand deutfchen Ferniehens erneut beftätigen. 

Presse-Photo (2) 

Hier der Verfuch, mit den Mitteln der vollmechanifhen Bild- 
abtaftung, der Nipkow-Scheibe, eine Fernfehkamera zu bauen. 
Man fieht das Gehäufe für die rotierende Scheibe aus dem 
Kamerakaften hervorlugen. Diefe Art von Fernfehaufnahme wird 
fih in der Zukunft nicht halten. Immerhin aber ift es intereflant, 
die Verfuche zu beobachten, welche offenbar eine Umgehung der 
Zworykinfchen Erfindung zum Ziel haben. 

Bemerkenswert auch die noch recht behelfsmäßig anmutende 
Einrichtung des „Fernfehftudios“, die lebhaft an unfere allereriten In Italien hat fih vor allen Dingen die Firma ‚„SAFAR“ ver- 
Senderäume erinnert. dienftvoll an der Fernfehentwicklung beteiligt. Aber auch die 

italienifhe Rundfunk-Gefellfhaft E.I.A.R. befchäftigt fih rege 
mit den neuen Problemen und man beabfichtigt, Ende diefes 
Jahres in Rom den erften öffentlichen italienifchen Fernfeh-Dienft 
einzurichten. Man wird auf der Ultrakurzwelle mit Wellenlängen 
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zwifchen 3 und 5 m Bilder von 240 Zeilen ausftrahlen. Die Bild- 
wechfelzahl liegt noch nicht feft, aber da man von einer Band- 
breite von zwei Millionen Hertz fpricht, dürfte es fih wohl um 
50 Bildwechfel je Sekunde handeln. Das entfpricht einer Bild- 
punktzahl, die auch für Deutfchland in Ausficht genommen ift, 
wenn fie hier nicht gar noch überfchritten wird. 

Unfere Bilder zeigen oben den Chef der SAFAR mit der von 
ihm konftruierten Fernfehfenderöhre, die, wie die Skizze unten 
erkennen läßt, zum Teil mechanifh, zum Teil elektrifch abtaftet. 
Die damit gebaute Fernfehkamera zerlegt mittels Spiegelrad das 
Bild in Zeilen, die auf eine Photozellenanordnung geworfen wird, 
wie wir fie kürzlich im Ikonofkop kennen lernten. Hier taftet ein 
elektrifch gefteuerter Elektronenftrahl die Zeile ab. 

Nach viermonatiger Beratung hat der Fernfehausfchuß des bri- 
tifchen Poftminifters foeben die Richtlinien für die Einführung des 
offiziellen Fernfehens und den Bau der entfprechenden Sender- 
m herausgegeben. Danach wird der Fernfehbetrieb von der 
britifchen Ru; gefellfchaft durchgeführt, der Sender wird auf 
eine der höchften Stellen Londons, dem Alexandra-Palaft, errich- 
tet. Der Alexandra-Palaft hat eine Höhe von 100 m über dem 
Meere, zufammen mit einem 90 m hohen Antennenturm ergibt 
fih dann eine wirkfame Antennenhöhe von 190 m. Diefe Höhe, 
fo hofft man, wird ausreichen, um Groß-London vollkommen mit 
Fernfehempfang verforgen zu können. Der Sender foll auf der 
Welle 6,6 m das Bild und auf der Welle 7,2 m den Ton verbrei- 
ten. Es wird damit gerechnet, daß der Betrieb mit diefem neuen 
Sender bereits im November aufgenommen werden kann. 

Auf Grund der aufgeftellten Richtlinien find entfprechende 

Angebote von den beiden großen englifchen Fernfeh-Unterneh- 
mungen der Baird-Televifion-Gefellfhaft und der Marconi-E.M.l.- 
Fernfehgefellfhaft angefordert. Diefes Angebot foll abgegeben 
werden auf die gefamte Apparatur, die für einen folchen Fern- 
fehbetrieb notwendig ift. 

Im einzelnen erfährt man dazu, daß die Baird-Gefellfhaft 
einen Fernfehbetrieb mit einer Bildabtaftung mit 240 Zeilen bei 
25fachem Bildwechfel, die Marconi-E.M. 1.-Gefellfhaft jedoch. mit 
405 Zeilen durchführen will. Die Marconi-E.M. 1.-Gefellfchaft wird 
das fogen. Springzeilen-Abtaftfyftem anwenden, das den Vorzug 
hat, daß das Flimmern der Bilder, wie man es auch beim frühen 
Film kannte, faft refilos befeitigt wird. Es wird nämlidı fo ab- 
getaftet: Beim erften Bild: Zeile 1, 3, 5 uff., beim zweiten Bild: 
Zeile 2, 4, 6 uff. 

Man fieht in England einen befonderen Vorteil darin, daß 
ınan nach 2 Syftemen arbeiten wird, da durch diefen Wettftreit 
der beiden Syfteme, d. h. der beiden Ternfeh-Gefellfchaften, eine 
natürlihe Befdleunigung der Fernfehentwiklung Platz greifen 
werde. Die Empfänger — und das ift eine T'orderung des Fern- 
fehausfchufles — follen natürlicı fo eingerichtet werden, daß man 
beide Syfteme aufnehmen kann. 

Man wird in England von vornherein von der mechanifchen 
Bildabtaftung mit der Locdıfcheibe abfehen und die reine elek- 
trifche Abtaftung bzw. das elektrifche Auge anwenden. Die Mar- 
coni-E.M.1.-Gefellfchaft läßt dazu noch verlautbaren, daß diefes 
elektrifhe Auge, dem beim Rundfunk gewiflermaßen das Mikro- 
phon entfprict, genau fo beweglich fei wie diefes und für Re- 
portagezwece, wie z. B. Fußballkämpfe, Tenniswettfpiele, Pferde- 
rennen ufw. eingefetzt werden kann. Iis handelt fih dabei um 
ein direktes Fernfehen ohne Zwifchenfhaltung von Filmen, man 
kann mit diefem elektrifchen Auge Filmdarbietungen auf die 
gleiche Weife abtaften, wie man etwa eine Theateraufführung 
übertragen wird. Die Entwicklung geht in diefer Hinficht parallel 
der in den anderen Ländern. F.-E. 

Jetztiltes Zeit, denStörungenan denKragen zugehen 
Wenn im Sommer der Empfang fchlechter und fchlechter wird, 

dann ift es an der Zeit, den mißlichen Störungen an den Hals zu 
gehen. Muß es denn immer prafleln und knacken, muß diefes 

.Gefurr und Geheule ewig dauern? — Es muß nicht, wir werden 
uns fogar wahrfcheinlich in fpäteren Jahren kaum mehr erklären 
können, daß wir einmal fo Rundfunk hörten, wie wir das heute 
tun, daß wir einmal damit zufrieden waren. : 

Was von diefem ‚„Ätherkonzert‘“ aus der Atmofphäre kommt, 
von kleinen und kleinften Blitzentladungen, wenn fchon kein 
regelrechtes Gewitter am Himmel fteht, das haben wir vor einiger 
Zeit in einem kleinen Artikel genauer unter die Lupe genommen. 
Wir fagten damals fchon, daß die meiften Störungen gar keine 
folchen atmofphärifcher Natur find, fondern von den übel be- 
rühmten Hochfrequenzheilgeräten, den Motoren, Klingeln und 
Summern herrühren, von all den zahllofen Dingen des täglichen 
elektrifhen Lebens, mit denen wir uns zur Erhöhung der An- 
nehmlichkeit umgeben zu müflen glauben. 

Entftörung am beften an der Störungsquelle 
Es ift eine alte Gefchichte, daß alle folchen Störungen am 

gründlichften da zu befeitigen find, wo fie entftehen. Aber erft 
muß man diefe Stelle kennen — und hierin liegt die Haupt- 
fchwierigkeit. Die Reichspoft {pringt zwar mit ihrer Organifation 
helfend ein, aber es wind» vorläufig mindeftens noch immer Fälle 
geben, die aus diefem oder jenem Grund nicht bis zur völligen 
Entftörung vorgetrieben werden können. Wenn Deutfcland ein- 
mal fein Störfchutzgefetz haben wird, das ja demnädft kommen 
foll, wird fih da noch manches zugunften des Rundfunkhörers 
verfchieben. Insbefondere wird dann, wie wir hoffen, kein elektri- 
fches Gerät mehr die Fabrik verlaflen, das nicht rundfunkftörungs- 
frei ift. Der Störfchutz koftet ja in der Regel nur fehr wenig Geld, 
einige Mark im Durchfähnitt, erft bei größeren Mafchinen wachen 
die Koften, machen aber immer nur einen fehr Ben Prozent- 
fatz der Gefamtkoften für die Mafchine aus, find alfo in jedem 
Fall vertretbar. 

Schwierigkeiten verurfact lediglich die Entftörung von Dia- 
thermieapparaten, auch Röntgenanlagen und anderen ärztlichen 
Einrichtungen. Die Schwierigkeiten find nicht fo fehr prinzipieller 
als wirtfchaftliher Natur: Die Koften für genügende Entftörung 
würden manchmal jedes vernünftige Maß überfcreiten. In fol- 
chen Fällen einigt man fih auf Sperrzeiten, das find die Haupt- 
rundfunkhörzeiten, während denen ein Betrieb der ungefchützten 
Zu nicht ftattfinden darf. 

‘on diefen Ausnahmen abgefehen, gelingt heute, wie gefagt, 
jede Entftörung; mit den bekannten Blockkondenfatoren in ver- 
fchiedener Größe, mit Spulen und Widerftänden wird die Sache 
erledigt. Eine ganze Induftrie hat fich bereits um diefe Entftörung 
herum entwickelt und dafür geforgt, daß Teile und Einheiten 
zur Verfügung fiehen, welche die Entftörung nit nur billig 
machen, fondern aud einfach und fchnell zu erledigen geftatten. 

Was man am Empfänger tun kann 

Trotz allem bleibt der Selbfthilfe, der Hilfe am geftörten Emp- 
fänger, doch noch einiges überlaflen. Schon deshalb, weil eine 
Entftörung erft dann finnvoll ift, wenn der Empfänger felbft ficd 
in Ordnung befindet. Dazu gehört, wie wir neulich hörten, eine 
Schutzvorrichtung, die bei Netzempfängern verhindert, daß Stör- 
wellen über das Lichtnetz in den Empfänger eindringen. (Solche 
Einrichtungen kann man audı nachträglich befchaffen und anfchal- 
ten, wenn fie der Empfänger felbft nicht oder nicht in genügen- 
dem Maße befitzt.) Dazu gehört eine leiftungsfähige Antenne, 
d. h. möglichft eine Hochantenne und — wie wir ebenfalls neulidı 
hörten — eine nicht zu kurze Antenne. er fih eine „Abge- 
fchirmte“ zu leiften vermag, follte einen Verfuch damit machen.) 
Dazu on weiter eine ordentliche Abfchirmung des Empfängers, 
eine Abfchirmung, die bei Induftriegeräten heute felbftverftändlich 
ift, bei Baftelgeräten zweifelhafter Herkunft aber manchmal recht 
er. übrig läßt. Dazu gehört audı eine einwandfreie 

ung. 
Dazu gehört fchließlich und endlich — einiges Gefhick in der 

Bedienung des Gerätes. Was wir z. B. das letztemal über die 
Wahl eines befiimmten Wellenbereicdtes fagten, trifft aucı hier 
zu: Es gibt Störungen, die nur einen ganz beftimmten, mehr oder 
weniger eng umgrenzten Bereich ftören. Bleiben wir außerhalb 
desfelben, fo hören wir ohne Beläftigung. Empfänger mit ein- 
ftellbarer Trennfchärfe find von gewiflem Vorteil. In Deutfchland 
gibt es allerdings folche Geräte noch nicht — mit Ausnahme der 
ekannten eg eräte, bei denen, wie man weiß, durch 

ftarkes Anziehen der Rückkopplung die Trennfchärfe. bedeutend 
gefteigert werden kann, 

Allheilmittel gibt es nicht 

Allheilmittel gegen Lokalftörungen — fo heißt die Summe 
aller Störungen am Empfangsort, fo weit fie nicht im Empfänger 
felbft verurfaht werden — gibt es nicht und wird es aller Vor- 
ausfiht nach aucı in Zukunft nicht geben. Wo derartiges ange- 
boten wird, ift größte Vorfiht am Platze. Was es an wirklich 
brauchbaren und billigen Mitteln gegen Störungen gibt, das haben 
wir im vorftehenden angegeben. 

Wie gefällt Ihnen »Das ift Radio«? 

Ich beziehe fchon feit längerer Zeit Ihre „FUNKSCHAU“ und bin mit ihr fehr 
zufrieden, zumal Sie f{hwierige tehnifche Probleme leicht dar- 
zuftellen verftehen. Insbefondere verfolge ich mit lebhaftem Interefle die 
jeweils erfheinendde Artikelferie „Das ift Radio“. 

22. 11. 34. H. Kuhnhäufer, Stuttgart, Seeftr. 45. 

«.. wie das Salz zum täglichen Brot... 

+. . ftellte ich feft, daß die technifche Beilage fehlte und diefe gehört dazu, wie 
das Salz zum täglichen Brot. 29. 8. 33. A. Schott, Chemnitz 1, Markgrafenfr. 17. 



Der Kleinempfänger 
wird verbellert 

Wir bauen einen Dynamilchen ein 
Das kann jeder. 

So gut unfer VE 301 auch durchgebildet ift — er befitzt als 
einziger deutfcher Empfänger auch heute immer noch einen Frei- 
fchwinger-Lautfprecher. Hier erfcheint nun der Retter in der Not: 
Eine Firma der Lautfprecherinduftrie hat einen Satz ‚„GPm-VE- 
Verbindungsteile“ für wenig Geld herausgebracht, wodurch es 
auch dem wenig Erfahrenen möglich wird, in den VE ohne jede 
Schwierigkeit das bekannte und ausgezeichnet bewährte Perma- 
nent-Chaflis G Pm 342 einzubauen. 

Unfere Photos zeigen diefe einfachen Teile und einen Emp- 
fänger, in dem fie verwendet wurden — erft nach diefer kleinen 
Überholung zeigte fih, wie gut eigentlich der Niederfrequenz- 
teil des Volksempfängers ausgebildet ift, denn er kann es nun 
im Punkte Klang audı noch mit weit teueren Empfängern auf- 
nehmen. 

Den Freifhwinger aber, den wir ausgebaut haben, werden wir 
als zweiten Lautfprecher nutzbringend verwenden können, und 
das hilft natürlich dazu, die Koften der Verbeflerung den weite- 
ften Kreifen erfhwinglich zu machen. Wie folch ein. Freifchwinger 
in einen Kaften oder ein Schallbrett eingebaut wird, haben wir 

fchon mehrfach befchrieben. (Vergl. z. B. 
„Lautfprecherkäften und Kombinations- 
geräte“, FUNKSCHAU 1931, Nr. 50, S. 398 
und „Lautfprecher -Baftelei“, FUNK- 
SCHAU 1935, Nr. 15, S. 118.) Wy. 

Die Teile, die wir braudıen, um den Dynamifchen in unferen Volksempfänger 
einzubauen. 

Wenn der Langwellenempfang nicht befriedigt. 

- Die Langwellen-Stationen können bei Einkreifern, zu denen 
auch der Volksempfänger zählt, in der Regel nicht fo gut emp- 
fangen werden, wie die Mittelwellen, es fei denn, man wohnt in 
der Nähe eines Langwellenfenders. In allen anderen Fällen müf- 
fen befonders gute Empfangs- und Antennenverhältniffe vor- 
liegen, um auch mit einfachen Geräten Langwellen gut empfangen 
zu können. Guter Langwellenempfang letzt vor allem das Vor- 
handenfein einer langen Antenne voraus. Lange Antennen er- 
geben aber auf dem Mittelwellenbereih, wo ja die meiften Sen- 
der arbeiten, bekanntlich fchlechte Trennfdhärfe. Man könnte zwar 
eine lange Antenne beim Empfang von Mittelwellen durh Zwi- 
fchenfhalten eines Kondenfators elektrifh verkürzen. In der 
Praxis ift jedoch das Anbringen einer fehr langen Antenne nur 
in wenigen Fällen durchführbar, Die örtlichen Verhältnifle er- 

: Jauben dies meift nicht. 
Um auch mit kurzen Antennen :befleren Langwellenempfang 

zu erzielen, empfiehlt es fih, einmal verfuchsweife die Antenne 
eiektrifch zu verlängern. Zu diefem Zwecke fchaltet man eine 
Spule von ca. 200 (Korbfpule oder HF-Eifenfpule) 
in die Antennenzuleitung. Serie dazu legt man einen Ab- 
ftiimmdrehkondenfator von 500 cm. (Skizze.) 

0 zur Antenne 

zu einer Buchse 
art Ei 

Eine altbewährte Methode, den Langwellen- 
empfang zu verbeflern: Eine Spule und einen 

Drehkondenfator in die Antenne legen! 

Man erhält auf diefe Weife eine Antenne, die auf den betref- 
fenden Langwellenfender, welchen man empfangen möchte, ab- 
geftimmt wird. In den meiften Fällen wird es damit gelingen, 
auch die Langwellenfender gut zu empfangen, auf die man bisher 
verzichten mußte. : 

21 

Da fitzt er drin, der Dy- 
inamifche in feinem VE- 
Gehäufe.,,Erft jetzt zeigt 
üch, wie gut eigent- 
lich der Niederfre- 
quenzverftärker des 
Volksempfängers ift.“ 

Photos H. Monn. 

Beim Volksempfänger ift die freie Drehkondenfatorleitung mit 
einer Langwellenbuchfe zu verbinden. Die günftigfte diefer Buh- 
fen muß durch Verfuche feftgeftellt werden. Der Wellenfähalter 
des Empfängers wird natürlich auf Langwellen gefchaltet. Man 
fimmt dann zunächft den Empfänger auf den zu empfangenden 
Langwellenfender ab. Als Anhaltspunkt diene, daß die häupt- 
fächlichften Langwellenfender beim Volksempfänger unter folgen- 
den Skalengraden erfcheinen. . = 

Königswufterhaufen ca. 72 Grad 
re SE ca. 78 Grad 
Luxemburg ...... ca. 57 Grad 
Warfcau ......... ca. 60 Grad e rn 

(Vgl. unfere VE-Aufklebefkala in FUNKSCHAU 1934, Nr. 3 Seite 19.) 

Jetzt ftimmt man den Antennenkondenfator auf den gewünfch- 
ten Sender ab, bis diefer gut hörbar if. Nunmehr muß man 
mit dem Abftimmknopf des Empfängers nochmals eine Korrektur 
vornehmen, um die größte Lautftärke zu erreihen. Diefe ift 
dann vorhanden, wenn fowohl der Antennen-Zufatzkreis, als auch 
der Empfänger ae auf den betreffenden Sender abgeftimmt 
ift. Bei einiger Übung läßt fich dies leicht bewerkftelligen. Die 
Rückopplung muß natürlich dabei zu Hilfe genommen werden. 

ill man wieder auf Mittelwellenempfang übergehen, fo muß 
Sa der Langwellenzufatz wieder ausgefcaltet 
werden. 

Zwecmäßig baut man alle Teile zufammen in ein kleines 
Käftchen ein. Alfred Ehrismann. 

Auch ein Kurz- 
wellen-Empfänger. 

: Wenn Sie mit Tokio 
} telephonieren, läuft 

>’ Ihr Gefpräch über 
\ diefen riefigen 

Empfänger, ausge- 
\ ftattet mit allen 
4 Raffineflen mo- 
| dernfter Technik. 

Werkphoto 
Telefunken. 



Der Zeit nach ftehen wir jetzt mitten in der ‚‚toten Saifon“; fo 
bezeichnet man manchmal — freilih zu unrecht — die Wochen 
zwifchen dem Beginn der warmen Tage und der Funkausftellung 
im Auguft. Eine fcheinbar merkwürdige Abgrenzung. Aber die 
warmen Tage locken die Menfchen heraus aus ihren vier Wänden 
und laflen fie über der Freude an Natur, Sonne und Wärme den 
Rundfunk etwas vergeflen. Mit der Funkausftellung jedoch er- 
wacht das Interefle am Rundfunk neu, jeder will von den neuen 
Geräten erfahren, will alle Neuerungen kennenlernen — von der 
Induftrie ganz zu fchweigen, für die fofort, nachdem die Funkaus- 
ftellung ihre Tore gefchloflen hat, die angeftrengtefte Tätigkeit 
einfetzt, um die Termine halten zu können. 

So oder fo ähnlich war es jedes Jahr; diefes Jahr aber wurde 
Ende der alten und Anfang der neuen Saifon aneinandergeknüpft. 
Bindeglied bildet das Fernfehen, welches alle, die damit irgendwie 
in Berührung kamen, in feinem Bann hält. Denn jeder erkennt 
fofort die ungeheuren Möglichkeiten, die in diefem Inftrument 
der Zukunft liegen, obwohl heute noch viele Wünfche bei den 

35. Die einfache Endftufe 

Die Endftufe — eine Stufe befonderer Art. 

Die Endftufe des Empfängers muß den Lautfprecher betreiben. 
Sie darf fih demnach nicht damit begnügen, die ihr von der 
Gleichrichterftufe oder der Niederfrequenzftufe gelieferte Ton- 
er ee Fa verftärken. Sie muß vielmehr eine, kräftige 
Leiftung an den Lautfprecher weitergeben. Deshalb brauchen die 
Endftufen ‚‚dicke“ Röhren, die in der Lage find, viel Strom durch 
fich hindurchzulafien, fie benötigen ebenfo einen kräftigen Netz- 
anfchlußteil bzw. eine leiftungsfähige Batterie, die diefen Strom 
auch tatfächlich liefern können. 

Die Endftufe wird wie jede Niederfrequenzverftärkerftufe mit 
Tonfrequenz gefteuert. Demnadı ift die Gitterfeite der Endftufe 
genau fo gefchaltet, wie die Gitterfeite einer Niederfrequenz- 
Verftärkerftufe. Nur auf der Anodenfeite befteht ein grundfätz- 
licher Unterfhied: an Stelle einer weiteren Stufe folgt auf die 
Endftufe der Lautfprecher, der meift über einen Ausgangstrans- 
formator angefcloflen ift. 

Die Endftufe muß große Leiftung wirtfchaftlih und klangrein 
abgeben. 

Die Endftufe muß, wie gefagt, im Stande fein, eine beträct- 
lihe Tonfrequenz-Leiftung an den Lautfpreher abzugeben. 
(Heute verlangt man von der Endftufe etwa 2 Watt, während vor 
wenigen Jahren noch 0,4 Watt für Wiedergabe in üblichen Wohn- 
räumen als ausreichend angefehen wurden.) 

Nun foll die an den Lautiprecher abgegebene Leiftung aber 
wet fparfam und klangrein erzeugt werden. Das heißt im ein- 
zelnen: 

1. Die abgegebene Leiftung foll unter möglichft geringen Ver- 
luften aus dem Netzanfchlußteil des Gerätes und damit aus dem 
Netz entnommen werden. Um diefe Forderung fo weit als möglich 
zu erfüllen, benutzen wir in den Endftufen der Rundfunkemp- 
fänger heute faft ausnahmslos Fünfpol-Endröhren und in den 
Endftufen von größeren Verftärkern eine befondere Arbeitsweife, 
die B-Verftärkung. 

2. Die Röhre der Endftufe foll fih mit möglichft Beringen Ton- 
frequenzfpannungen begnügen. Mit anderen Worten: Die End- 
ftufe foll zur Gefamt-Verftärkung des Empfängers möglichft viel 
beitragen. Diefe Forderung wird durch Verwendung von Fünfpol- 
Endröhren ebenfalls weitgehend erfüllt. 

3. Man verwendet im Interefle der Klangreinheit möglihft 
„dicke“ Endröhren, Endröhren, die viel Leiftung ohne befondere 
Befchwerden verdauen können. 

4. Mann fchaltet zwifchen Endröhre und Lautfprecher (ähnlich 
wie beim Fahrrad zwifchen Pedalen und Hinterrad) eine Über- 

bis jetzt gezeigten Fernfehvorführungen offen bleiben mußten. 
Die kommende Zeit wird diefe Wünfche erfüllen, wenn auch Jahre 
dazu nötig fein follten. Die Qualität der Bilder und ihre Gleich- 
mäßigkeit wird felbftverftändlich werden, die Bedienung der Ge- 
räte, heute noch eihe Sache der Einfühlung, nicht nur der Übung, 
wird wefentlich vereinfacht werden können: Die Preife der Geräte 
vor allem müflen auf ein Drittel bis ein Fünftel heruntergehen. 
Das alles werden wir mit Beftimmtheit erleben und es ift eigent- 
lih fchön, eine folhe Entwicklung vorauszufehen und bei ihrem 
Ablauf dabei zu fein. 

Der fommerlihe Rundfunkempfang ftellt mannigfache Auf- 
gaben. Der Wunfch, möglihft viele Stationen zu empfangen, wird 
überdeckt von dem Beftreben, den einen oder die wenigen Sender 
möglichft gut wiederzugeben. So verbeflert man den Lautfprecher, 
baut z. B. einen Dynamifchen ein an Stelle des bisherigen Laut- 
{prechers, was heute auch der Nichtbaftler mit Leichtigkeit fertig- 
bringt. So befinnt man fich darauf, daß Langwellenftationen von 
der fommerlichen Ungunft weniger betroffen werden und madt 
fih die Winke der FUNKSCHAU zu eigen, die auf eine Verbefle- 
rung des Langwellenempfangs hinauslaufen. Es gibt immer etwas 
zu verbeflern. Und wer die FUNKSCHAU lieft, wird wahrhaftig 
fo etwas wie eine „tote Saifon“ nicht kennen. 

Aus den kommenden Heften: 

Welchen Empfänger für 110 Volt Gleichftrom ? 

Lautfprecherempfang mit Detektor. 

Holz- oder Preßgehäufe? 

Wenn die Skala nicht ftimmt. 

fetzung ein, die für eine günftige Anpaflung der Endftufen- 
Antriebskraft an den Widerftand, der ihr vom Lautfprecher ent- 
gegengefetzt wird, zu forgen hat. Diefe Überfetzung wird durdı 
den Ausgangstransformator praktifch dargeftellt. 

5. Man baut einen Klangregler — eine Tonblende — ein, mit 
der die Klangfarbe geändert und fo den perfönlihen Wünfcen 
des Hörers angepaßt werden kann. 

6. In Kraftverftärkern fowie wahrfceinlich in den kommenden 
Groß-Empfängern werden an Stelle einfacher Endftufen Gegen- 
takt-Endftufen benützt, die zu große Lautftärke viel weniger 
übelnehmen, als die fonftigen Endftufen. Über folche Gegentakt- 
ftufen werden wir das nächftemal fprechen. 

Hiermit haben wir einen kleinen Überblick über die Kern- 
unkte der Endftufenfrage gewonnen und können uns nun den 
eg zuwenden. Da fteht die Endröhre felbft an erfter 

Stelle. 

Warum heute faft ausfchließlich Fünfpol-Endröhren ftatt 
Dreipol-Endröhren? 

In den erften Jahren des Rundfunks gab es nur Dreipol- 
Endröhren. Allmählih aber drangen die Fünfpol-Endröhren 
immer ftärker durch. Und heute beherrfchen fie das Feld. — 
Warum? 

Wohl arbeiten die Dreipol-Endröhren fauber. Die mit ihnen 
erzielte Klanggüte läßt nichts zu wünfchen übrig. Auch ermög- 
lichen fie ohne befondere Umftände eine gleihmäßige Verftärkung 
des gefamten in Frage kommenden Frequenzbandes. Aber: Sie 
nutzen weder die zur Verfügung ftehende Anodenfpannung, noch 
die von der Audion- bzw. Niederfre enzftufe gelieferte "lonfre- 

enzfpannung fo gut aus, wie die Fünfpol-Endröhren. Fünfpol- 
Endröhren arbeiten alfo fparfamer und verftärken befler als 
Dreipol-Endröhren. Das hat neben patentrechtlihen Erwägungen 
den Ausfchlag gegeben. Daß die Klanggüte bei Fünfpol-Endröhren 
etwas geringer ift als die bei Dreipol-Endröhren, hat man in 
Kauf genommen. 

Die Funklchau gratis 
und zwar je einen Monat für jeden an unleren Verlag direkt ge- 

meldeten Abonnenten, der lich auf wenigltens '/s Jahr verpflich- 

tet. Statt dellen zahlen wir eine Werbeprämie von RM. -.70. 

Meldungen an den Verlag, München, Luilenitraße 17. 



Tonblende = Klangregler. 

Die Tonblende kam fo recht erft in allgemeine Benutzung mit 
dem Übergang von Dreipol- zu Fünfpolendröhren. Denn die 
Fünfpolendröhren bevorzugen die hohen und höchften Töne vor 
den mittleren und tiefen. Die ‚Tonblende“ nun geftattet es, die 
hohen Töne je nach Bedarf mehr oder weniger zu fchwächen. 
Diefe Tonblende (auch Klangregler genannt) findet fich in allen 
neueren Geräten. Sie wird teils vor, teils hinter der Endröhre 
angeordnet und befteht in der Regel aus einem Kondenfator, der 
mit einem regelbaren Widerftand in Reihe gefcaltet ift. 

Wie die Tonblende wirkt? — Wir wiflen aus Nr. 18 diefer 
Folge (Heft 1, S. 4 diefes Jahrgangs), daß ein Kondenfator Wec- 
felftröme umfo befler durchläßt, je höher deren Frequenz ift. Der 
Kondenfator hat demnach das Beftreben, die höheren und höch- 
ften Töne zu fchlucken. Er wird daran mehr oder weniger ge- 
hindert, indem man den ihm vorgefcalteten Widerftand mehr 
oder weniger einfcaltet. Je geringer wir den vorgefchalteten Teil 
des Widerftandes machen, defto dumpfer wird die Wiedergabe. 

Lautftärkeregler und Lautftärke. 

Alle größeren Empfänger verftärken derart hoch, daß in den 
meiften Fällen ein Überfchuß an Verftärkung vorhanden ift. Die- 
fer Überfhuß wird durch einen Lautfiärkeregler gebändigt, der 
vor der Endröhre eingefchaltet ift. Er ermöglicht es, einen belie- 
bigen Teil der von der Audionftufe gelieferten Tonfrequenzfpan- 
nung abzugreifen und an die Endftufe weiterzugeben. Ift die 
abgegriffene Teilfpannung klein, fo ergibt fih eine geringe 
Lautftärke. Solch ein Lautftärkeregler befteht in einem Wider- 
ftand, an dem mittels eines beweglichen Kontaktes eine beliebige 
Teilfpannung abgegriffen werden kann. 

Hier ift die mit einer Fünfpol-End- 
röhre beftückte Endftufe mit Laut- 
ftärkeregler und Tonblende ausge- 
fiattet. Der Widerftand, der als Laut- 
ftärkeregler benutzt wird, ift ungleich- 

Lautstärke- 

Teil ift die Widerftandsänderung grö- 
ßer als unten, was durch enger anein- 
ander liegende Our angedeutet 

wird. 

Da die Endftufe Leiftung an den Lautfprecher abzugeben hat, 
taucht hier die Frage auf, ob unfer Empfänger wohl mehr Leiftung 
aus dem Netz entnimmt, wenn wir ihn mit großer Lautftärke be- 
treiben, als dann, wenn die Wiedergabe ganz leife ift. Die Ant- 
wort auf diefe Frage lautet: Bei einem Rundfunkempfänger hat 
die Lautftärke auf die Leiftungsentnahme aus dem Netz und da- 
mit auf die Betriebskoften keinen Einfluß! — Auc die Abnutzung 
der Endröhre ift nicht von der jeweiligen Lautftärke abhängig! 

Der Ausgangstransformator für größte Leiftung und Klangrein- 
heit wichtig! 

Oben wurde erwähnt, daß der Ausgangstransformator die Auf- 
gabe hat, den Lautfprecher an die Endröhre anzupaflen. Damit 
fteht’s fo: Die heutigen Röhren haben ziemlich hohe Widerftände, 

mäßig ausgeführt: In feinem oberen . 

213 
die heutigen Lautfprecher hingegen recht geringe. Der Ausgangs- 
transformator gleicht die Verfchiedenheit der beiden Widerftände 
dadurch aus, daß feine zwei Wicklungen ganz verfchiedene Win- 
dungszahlen aufweifen. Zum hohen Widerftand der Röhre gehört 
die Wic&klung mit der hohen Windungszahl, zum geringen Wider- 
ftand des Lautfprechers paßt die Wicklung mit der kleinen Win- 
dungszahl. 

, 

Die einfache Endftufe mit Eingangs- 
und Ausgangstransformator. An Stelle 
des Eingangstransformators häufig 
eine Kondenfator-Widerftands-Kapp- 
lung. - In Sonderfällen kann der Aus- 
gangstransformator wegbleiben. Dann 
liegt der Lautfpreher im Anoden- 

- zweig der Endröhre. 

Lautsprecher 

Ausgangs- 
transformator 

Gewiflermaßen im Nebenberuf muß der Ausgangstransformator 
noch eine zweite Aufgabe erfüllen: Er muß den Anoden-Gleich- 
firom von dem Lautfprecher abhalten, der ihn nur unnötig be- 
laften würde und fo die Urfahe für mindere Klanggüte wäre. 
Der Ausgangstransformator hält den Gleichfirom vom Lautfprecher 
zurück, weil er wie jeder andere Transformator nur Wecfelftrom 
überträgt. 

Was ift „Klirrfaktor“? 

Die Endftufe muß, wie wir fehen, fehr kräftig arbeiten. Sie 
muß dazu einen weiten Kennlinienbereich der Röhre verwerten. 
Kennlinien aber find immer mehr oder weniger krumm. Die 
Krümmung verurfacht Verzerrungen, die die Klanggüte beein- 
trächtigen und bei befonderer Stärke fogar klirrende Nebentöne 
zur Folge haben. Der auf die Gefamtlautftärke bezogene Prozent- 
fatz der Nebentöne heißt demnach bezeichnend Klirrfaktor. 
(Höchftwert des Klirrfaktors für ganz befonders gute Endftufen 
2%, für übliche Endftufen 5 bis 10%.) 

Die fieben Punkte, die wir uns heute merken wollen: 

1. Während die fonftigen Empfängerftufen nur Spannungen 
abzugeben brauchen, muß die Endftufe die Leiftung abgeben, 
die zum Betrieb des Lautfprechers nötig if. 

2. Die Endftufe braucht zu diefem Zweck mehr Strom und eine ° 
„dickere“ Röhre als die anderen Stufen. 

8. ee der Endftufe ift deshalb fparfamer Betrieb befonders 
wichtig. 

4. Fünfpol-Endröhren arbeiten fparfamer und verftärken höher 
als Dreipol-Endröhren. Außerdem ergeben fie eine hellere 
Klangfarbe. : 

5. Zur beliebigen Verdunkelung der Klangfarbe dient eine 
Tonblende, die meift aus einer Reihenfhaltung von Kon- 
denfator und Regelwiderftand befteht. 

6. Der Lautftärkeregler ermöglicht es, der Endftufe einen be- 
liebig wählbaren Teil der von der Audionftufe zur Ver- 
fügung geftellten Tonfrequenzfpannung zuzuführen. 

7. Der Ausgangstransformator dient zur Anpaflung des Röh- 
renwiderftandes an den Lautfprecherwiderftand. 

F. Bergtold. 

My Pelsukl222 

Die Milchichaltung der Achtpolröhre und der 

Sechspol-Autoröhre 

Die Seele des Superhets ift die Mifchröhre und ihre Schaltung, 
derjenige Teil alfo, der die Erzeugung der Hilfswelle und die 
Mifchung mit der einfallenden Senderfrequenz vornimmt. 

Wir fehen, daß die Achtpolröhre beides zugleich bewerkteelligt. 
An dem der Kathode zunädft liegenden Gitter hängt über einem 
Widerftand und Block der Oszillatorkreis mit dem Oszillator- 
drehko, an dem näcdhftfolgenden die Rückkopplungsfpule, über 
die die Oszillatorfhwingung aufrechterhalten wird. Am vierten 
Gitter, von der Kathode aus gezählt, liegt die Senderfrequenz, 
aus der zufammen mit der Oszillatorfrequenz die Zwifchenfre- 
quenz entfteht. Die ZF. wird durch den Zwifchenfrequenzkreis 
in der Anodenleitung herausgefhält und an den nächften Kreis 
weitergegeben. 

bei Va: 100W 65002. 

Die Mifhfc&haltung der 
Anodensparng\#220V Adhtpolröhre 1. 

Die Sechspol-Autoröhre ir 
der Mifhfchaltung. Eine ge- 
wöhnliche Dreipol - Röhre 
dient zur Erzeugung der 

lfsfrequenz, 

In der zweiten Schaltung — der für die Sechspolröhre — ge- 
fchieht die Mifchung und die Erzeugung der Hilfswelle in eigenen 
Röhren: Die Erzeugung obliegt einer gewöhnlichen Dreipolröhre. 
die in der bekannten Rückkopplungsfchaltung gefcaltet ift, die 
Mifchung mit der Eingangswelle gefchieht mittels einer Sechspol- 
Röhre. Ihr erftes Gitter erhält die Senderfrequenzen. Zwifchen 
zwei Schirmgittern ‚eingebettet liegt das Gitter mit der Hilfs- 
frequenz des Oszillators. Sie wird über den 100-cm-Block heran- 
gebradt. Die Zwifchenfrequenz gelangt — wie bei der Achtpol- 
röhre — über den ZF-Kreis in der Anodenleitung zu den nad- 
folgenden Schaltelementen. 

Adhtpol- und Sechspolröhre find im übrigen als Regelröhren 
ausgebildet und erlauben fo felbfttätigen Schwundausgleic. 

nn. 



Das Vollfieb von links gefehen, 
‚aus der Blechumhüllung her- 
ausgezogen. Wir erkennen deut- 
lich untereinander angeordnet 
die NF.-Droffel, den 8-uUF-Block 

und das HF.-Filter, 

Während es bei Wechfelftromnetzanfhluß kaum vorkommt, 
‘daß ein Empfänger an irgend einem Netz fiärker brummt als 
normal, ift diefer Fall bei Gleichfiromnetzanfhluß gar nicht fel- 
ten. Der für die Zwecke des Haushalts gelieferte Gleichftrom ift 
nämlich in feiner Reinheit außerordentlich verfhieden, je nach- 
dem, ob er von Mafcinen oder von Gleichrichtern kommt, je 
nach dem Zuftand der Mafchinen-Kollektoren und je nach der 
erade vorhandenen Netzbelaftung. Üblicherweife werden die 
leihftromgeräte aber für nicht allzu fchlechten Mafchinenftrom 

gebaut, fo daß man fich bei derartigen Geräten bei Auftreten 
von Netzbrummen am beften mit einer vorfchaltbaren Netzftrom- 
Siebkette hilft. Zweckmäßig wird diefe Siebkette gleich mit einem 
Hochfrequenz-Störfchutz vereinigt, denn auch gegen Hochfrequenz- 
ftörungen, die über das Netz eindringen, pflegen Gleichftromge- 
räte empfindlich zu fein, fofern fie nicht Erade einen eingebau- 
ten Störfchutz befitzen, denn die Möglichkeit einer galvanifchen 
und ftatifchen. Trennung vom Netz, wie fie bei der Verwendung 
_ Netztrafos mit Schutzwicklung gegeben ift, befteht ja hier 
nicht. 

Die Schaltung. 

Wie ein folches Filter zu fchalten ift, zeigt unfere Skizze: Vom 
Netz aus gehen wir zuerft an die HF-Sperre, die aus 2 Spulen 
und 2 Blocs (0,1 #F) befteht; letztere dienen zur Erdung und 
müflen mit einer eigenen Erdungsbuchfe verburden werden. Aud 
die Ausfiebung der Brummfpannungen wird durch eine Doppel- 
droflel vorgenommen, die allerdings einen Eifenkern befitzt; ab- 

- Das Vollfieb fix 
und fertig. Alle 

- Teile find inner- 
halb eines 
fchmucken Blech- 
gehäufes unter- 
gebracht. 

gefchloflen wird das Filter durch einen Siebbloc. Diefer wurde 
mit 8 uF verhältnismäßig groß bemeflen und als bipolarer Elek- 
trolytkondenfator ausgeführt. Die völlige Symmetrie, die unfer 
Schaltbild aufweift, fü zu einer univerfellen Verwendbarkeit 
des Filters und erübrigt ekhe Verfuche oder Überlegungen hin- 
fichtlich der günftigften Polung 

Die mechanifche Seite. 

Beim HF-Sperrfilter greifen wir auf eine Ausführung zurück, 
die früher fchon einmal in der FUNKSCHAU befchrieben wurde 

Die wichtigften Einzelteile: 

Name und Anfdrift der Herftellerfirmen für die im Muftergerät verwen- 
deten Einzelieile teilt die Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit. 
Beziehen Sie diefe Einzelteile durch Ihren Radichändler! Sie erhalten fie 

hier zu Originalpreifen. 

1 HF-Störfchutzfilter (evtl. Selbfibau, vergl. Befchreibung) 
1 Eifen-Doppeldroffel 2X 230, 250 mA, 2,1 Hy 
1 Elektrolytblock, 8 uF, 250 V, bipolar 
2 Pertinaxplatten 100xX60xX4 mm 
20-cm-Pertifaxrohr, 6 mm Durchmefler (Diftanzröhrchen) 
2 Gewindefpindeln (3-mm-Gewinde, 135 mm lang), 8 Muttern dazu 
2 Budıfen 4 mm; 1 Buchfe 4 mm blank ; 
30 cm Netzkabel mit Stecker 
Weißblech 0,35 mm ftark (für den Mantel) 

gulke Sachen fühh 
Volllieb 

Ein Störfchutz- und Brummiilter für Gleichitromgeräte 

und die bekanntlich ebenfogut felber zufammengebaut wie fertig 
gekauft werden kann. (Siehe Jahrgang 1934, Nr. 33.) 

Allerdings ift dort der Selbftbau nur fo weit befchrieben, daß 
die nötigen Spulen fertig bezogen werden müflen. Wer darüber 
hinaus noch durch Selbftanfertigung der Spulen Geld fparen will, 
findet in unferer Skizze die nötige Anleitung dazu. Er muß fich 
nur mehr einen Entftörungsblok 2x 0,1 »F, Betriebsfpannung 
220 Volt Wedhfelftrom, fertig kaufen. 

Die Konftruktion des Hochfrequenz-Störfchutzes wird aber auch 
bei vollftändigem Selbftibau in den Grundzügen beibehalten: Die 
beiden Spulen werden auf den Block gefdhoben. Den angegebenen 
Spulenkörper lafflen wir uns aus Holz drehen, wenn wir rafcı 
zu einem fauberen, fiabilen Stück kommen wollen, oder wir 
fetzen ihn aus einzelnen Pertinaxringen zufammen, die durch 
2 Schrauben (2 mm fiark) zu einem Körper zufammengehalten 
werden. Die beiden Netzleiter werden an die beiden äußeren 
engen angefchloflen, gleihen Wicklungsfinn vorausge- 
etzt. 
Für unferen Aufbau kommt uns fehr zuftatten, daß die Be- 

fefti sbohrungen bei dem HF-Störfchutz beim 8-uF-Block und 
bei de ifendroflel ziemlich genau den gleichen Abftand befitzen. 
Wir können fo alle drei Teile aufeinanderfetzen, wie unfere Auf- 
baufkizze veranfchaulicht und mittels zweier Gewindefpindeln zu- 
fammenhalten. Diefe Spindeln wählen wir. allerdings wefentlich 
länger, als fie allein zum Zufammenhalten der drei Haupteinzel- 
teile unferes Filters nötig wären, fo daß wir nach Auffdhieben von 
Diftanzröhren aus Pertinax auch nocdı eine Grund- und eine De&k- 
platte mit ihnen fefthalten können. Die Decplatte erhält außer 
den beiden Löchern (für die Spindeln) keine weiteren Bohrungen, 
während die Grundplatte 4 Bohrungen mit 6 mm Durchmefler für 
die Netzkabeleinführung, die Erdbuchfe und das Ausgangsbudh- 
fenpaar nadı Skizze erhalten muß. : 

Zur Verdrahtung der gewonnenen Einheit genügen: bereits die 
Drahtenden der Eifendrofiel. Ä 

Die äußere Hülle. 

Das fertige Filter fchieben wir in einen Blechmantel (aus nicht 
allzu dünnem Weißblech zufammengelötet), der rückwärts mit 
2 Löchern verfehen ift, zum Aufhängen der ganzen Anordnung 
neben der Steckdofe. Damit die Filtereinheit nicht nach unten aus 
dem Mantel herausrutfcht, muß der untere Rand desfelben nach 
innen umgebörtelt fein. 

Wie einfach die ganze Konftruktion ift, dürften Photo, Skizze 
und Befchreibung gezeigt haben; es wird daher wohl jeder damit 
zurechtkommen — außer vielleicht mit dem Blechmantel, den fih 
aber der handwerklich Ungeübte audı für wenig Geld beim Speng- 
ler anfertigen laflen kann. 

Der Preis des gefamten Materials für unfer neues Filter be- 
trägt etwa RM. 14.—, kann aber noch etwas E werden, 
wenn wir uns die kleine Mühe machen, das Hochfrequenzfilter 
felber zufammenzubauen. Wy. 

Aufnahme Wacker. 
Nelz 

Zrote 

=D D 

So fieht die Schal- 
Der7 tung des Allfiebes 

aus. Vom Netz aus 
gefehen paffiertder 

5 Strom zuerft das 
HF.-, darauf das 

2. Empfänger NF.-Filter. 

Spindeln mit Distanz- 
fÖhrchen 5 

Be | or N | 3 

Maßfkizzen für den Bau des All- 
fiebes und der Span für das HF.- 

“ ilter. 



Berechnung des Vorlchaltwiderltandes 
leicht gemacht 

Bei Benutzung von feriengeheizten Röhren tritt die Notwendig- 
keit ein, den Vorfchaltwiderftand für die Röhren zu errechnen. 
Diefe Rechnung läßt zwar unter Zuhilfenahme des Ohmfchen 
Gefetzes fich leiht durchführen, doch kann man durd einen Kniff 
die Größen der Vorfcaltwiderftände noch einfacher finden, in- 
dem man nur Zahlen zufammenzählt oder voneinander abzieht. 

Diefes Berechnungsverfahren geht davon aus, daß im Heiz- 
kreis von feriengeheizten Röhren 'ein Strom beftimmter Größe 
fließt. Um diefen Strom zu erhalten, muß der ganze Heizkreis 
für jede Netz-Spannung einen beftimmten Gefamtwiderftand 
haben, der fih aus dem Vorfchaltwiderftand, dem Widerftand der 
Netzdroflel und den Widerftänden der Heizfäden der einzelnen 
Röhren zufammenfetzt. -Zieht man von dem Gefamtwiderftand 
des Heizkreifes die Widerftände der Droflel und der Röhren ab, 

: fo bleibt der Widerftandsbetrag für den Vorfcaltwiderftand (R) 
übrig. Der Widerftand einer Droflel kann den Angaben der Her- 
ftellerin entnommen werden. Die Größe des Widerftandes des 
Heizfadens einer Röhre muß man aus den Tabellen am Ende 
diefer Arbeit nehmen. Die fämtlichen Widerftände werden dann 
zufammengezählt und von dem Gefamtwiderftand, der gleichfalls 
in der Tabelle enthalten ift, abgezogen, fo daß der gefuchte Wert 
übrig bleibt. 

Ein Beifpiel: Für einen Empfänger wurde die folgende Beftük- 
kung gewählt: 1884 bzw. 2518D, 1821 bzw. 2118 und BL2 (vergl. 
Abbildung). Außerdem liegt nocı eine Droflel im Heizkreis, deren 
Widerftand 75 42 beträgt. Bei 220 V beträgt nach den Angaben 
in Tabelle I der Gefamtwiderftand des Heizkreifes 1222 2, (Die 
verwendeten indirekt geheizten Röhren verbraucien einen Heiz- 
‘firom von 0,18 A.) Die beiden erften Röhren haben entfprechend 
Tabelle II einen Widerftand von je 111 2, die Endröhre BL2 
einen Widerftand von 167 2. Die Röhren haben demnadı zufam- 
men einen Widerftand von 389 2, wozu noh 75 2 (Droflel) 
kommen. Insgefamt fomit: 464 2. Die Differenz zwifchen 1222 2 
und 464 2, das find 758 2, verbleiben alfo für den benötigten 
Vorfchaltwiderftand R. 

1064 1821 
25180 218 

Ein praktifches Beifpiel: Drei 20-Volt- 
Röhren hintereinandergefäaltet. Wie 
man die Größe des Widerftandes R 

ermittelt, fagt die Befchreibung. 
DryWioerst Fön. 

Bei direkt geheizten Röhren ift das nämlidıe Verfahren eben- 
falls verwendbar. Man entnimmt hier der Tabelle MI diejenigen 
Widerftände, die den einzelnen Röhren entfprechen. Allerdings 
muß bei diefen Röhrentypen beachtet werden, daß einzelne Röh- 
ren Parallelwiderftände zum Heizfaden erhalten, die in der Ta- 
belle III befonders eingetragen find. Für die Berechnung des Vor- 
fchaltwiderftandes jedoch haben diefe Nebenfclußwiderftände 
keine Bedeutung. Bei der Tabelle I ift die Rubrik für einen Heiz- 
firom von 0,15 A zu verwenden! J. Groß. 

Tabelle I: Die Größe des Gefamtwiderftandes 

Amp. | 110 V | 125 V | 150V - | 220 V 240 V 

0,15 7332 834 1000 2 1467 2 | 1600 2 
0,18 6112 6952 834.0 1222 2 1332 2 

Tabelle II: Indirekt geheizte Röhren 

- Type | Der pro Röhre einzufetzende Widerftand 

BCH 1 133 0 
BB 1 8 „ 
BL 2 167 , 

Alle übrigen Röhren 111, 

Tabelle II: Direkt geheizte Röhren 

Der pro Röhre ein- 
zufetzende Widerftand 

Parallel- 
Valvo widerftand Telefunken 

RE 034 W 406 26,7 2 478 
RE 074 H 407 Spez. 26,7 „ 4, 
RE 084 A 408 26,7 „ 60 „ 
RES 094 H 406 D 26,7 „ 46 „ 
RE114,134,164| L410,413,416D 26,7, = 

Das Vollfieb von der anderen 
Seite gefehen, auf der der 
rößere Teil der Verdrahtung 
urchgeführt ift. Auch hier er- 

kennen wir den ftockwerkwei- 
fen Aufbau. 

Der Empfänger _ 
des Kurzwellenamateurs 

(Schluß) Inbetriebnahme und Fehlerfuche. 

Nach Fertigftellung des Apparates und Prüfung der Schaltung 
ift die erfie Aufgabe die Abgleihung der Rükkopplung. 
Zuerft wird durch die „Fingerprobe“ bei ganz hereingedrehter 
Rückopplung die Schwingfähigkeit unterfucht: wird die Gitter- 
leitung vor dem Gitterkondenfator berührt, fo muß beim Anfaflen 
und Loslaflen jeweils ein Knacken hörbar fein. Ift dies nicht der 
Fall, fo verfucht man zuerft durch Umlöten der Anfchlüfle der 
Rückopplungsfpule das Gerät zum Schwingen zu bringen; evtl. 
find fchließlich einige Windungen hinzuzufügen. Erfolgt das Ein- 
und Ausfetzen der Rückkopplung nicht an der gleihen Stelle der 
Skala, fo ift der Abftand der Rückkopplungs- von der Gitterfpule 
zu ändern; erfolgt der Einfatz zu früh (auf weniger als etwa 1% 
des Skalenweges), fo find vorfihtig Windungen abzunehmen. Die 
Ba koumtune I gut einreguliert, wenn über den ganzen Ab- 
fiimmbereic hinweg die Schwingungen auf ungefähr der gleichen 
Einftellung des ksspiumgegriffes einfetzen. Die Weichheit des 
Einfatzes kann dabei in fhon oben angegebener Weife durch das 
Heizungs-Potentiometer oder durch den Kathodenwiderftand be- 
ftimmt werden. Ift trotzdem der Einfatz noch nicht einwandfrei, 
fo kann noch der Gitterableitewiderftand verkleinert werden (auf 
minimal etwa 1 MD). Bei „heulendem“ Finfatz ift der Abftand 
der Rückkopplungs- von der Abftimmfpule zu gering oder die 
Anfchlüfle find nicht in der in Fig. 6 gezeigten Anordnung aus- 
geführt. Eine weitere Urfache kann jedoch auc eine nicht gute 
Anoden-HF-Droflel fein; evtl. hilft hiergegen die Überbrückun 
des NF-Transformators oder der Koppeldroflel durch einen Blo: 
von 1000 --2000 cm. 
Gegen Handempfindlichkeit hilft vor allem eine Lei- 

tungsverlegung unter Berücdfichtigung der oben angegebenen 
Erdungs-Maßnahmen — Grundfatz muß immer fein, daß die Ab- 
fchirmung felbft niemals Leiter fein darf. Alfo auch nicht z. B. 
den minus-Pol der Anodenbatterie einfach an einer Stelle an das 
Blech legen und die Verbindungen der zu erdenden Teile dann 
überall an das Blech felbft. legen. Vielmehr muß immer eine be- 
fondere Erdpunkt-Leitung durchgeführt werden. Weiterhin dürfen 
Spulen nicht zu nahe der Abfchirmung fiehen, der Mindeftabftand 
in jeder Richtung ift 5 cm. 

Setzt die Rückkopplung an beftimmten Punkten der Abftim- 
mung aus — fog. Saningiöher — fo ift zuerft zu fehen, 
ob diefe ee, auch bei herausgezogener Antenne auftritt. 
Ift dies nicht der Fall, fo ift die Antennenkopplung zu feft und es 
müflen einige Windungen abgenommen werden. Bleiben die 
Schwinglöcher, fo treten im Apparat felbft wilde Refonanzerfcei- 
nungen mit der Leitungsführung oder mit anderen Schaltelemen- 
ten (HF-Drofleln!) auf. Es find dann fyftematifch Unterfuchungen 
anzuftellen, zuerft an der Anoden-Hr-Droflel, die dann. gegen 
eine andere mit höherer oder geringerer Windungszahl auszu- 
wechfeln ift. 
Brummen bei Netzgeräten kann durdı ungenügende 

Siebung und durch Streubeeinfluflung hervorgerufen werden. Ift 
trotz reichlih dimenfionierter Siebmittel immer nocı etwas zu 
hören, fo entfernt man probeweife den Netztrafo und ftellt ihn 
mit proviforifhen Verbindungen in 1--11/ Meter Entfernung 
vom Apparat auf. Ift das Gerät nun ruhig, fo bringt man den 
Trafo wieder näher und verfucht durch leichtes Drehen gegenüber 
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anderen Schaltelementen im Empfänger die ruhigfte Lage 
zufinden. Bei zu dünnen Montageplatten (unter 2 mm) j 
ein Brumm durch direkte Erke 
Rhythmus des 50-periodifchen Netzes erfolgen. 

heraus- 
ann auch 

Tofo 

Abb. 17. Gegen „abgeftimmten Brumm“ hilft 
oft diefe Anordnung: Zwei Kondenfatoren 
zwifhen den Anoden der Gleichrichterröhre 

= und dem Heizfaden. 

Der ‚„abftimmbare Brumm“, d. h. Brummen, das nur auf ge- 
wiflen Wellen ftark auftritt, hat feine Urfache im Übertritt von 
Hochfrequenz in den Netzteil. Oft hilft die in Fig. 17 gezeigte 
Überbrükung der Gleichrichterröhre durch zwei Blocks von je 
10000 cm (Vorficht: Prüffpannung mindeftens 1500 Volt!). Oder 
man überbrükt NF-Trafo, Lautftärkeregler und Ausgangstrafo 
durch je einen Kondenfator von 500 -—- 1000 cm). 

Ein paar Fragen zur Wiederholung. 
1. Welche Kopplungsarten kann man im Empfänger im HF- und im NF-Teil 

zur Übertragung von Spannungen verwenden? 

Im HF-Teil kommt ausfcdließlich induktive (Antennen-Kopplung) oder: di- 
rekte-kapazitive Kopplung (des Gitters an den Gitterkreis) vor. Im NF-Kreis 
können alle Kopplungsarten: induktiv (NF-Trafo), induktiv-direkt (Koppel- 
Drofiel) und widerftandsmäßig-kapazitiv (Widerftands-Kopplung) verwendet 
werden. Die jeweilige Wahl richtet fih nach der gewünfäten Lautftärke und 
nach den Eigenfchaften der zu koppelnden Elemente (z. B. Ankopplung einer 
Vierpolröhre nur durch Widerftand oder Koppeldroffel). 

2. Welche Bedingungen find an eine Audionröhre zu ftellen? 

Zur Erzielung einer guten Burkug muß die Röhre große Steilheit 
haben; befonders günftig find Netzröhren. Die Röhre foll klingfrei fein (läßt 
fich nur durch den Verfudı ermitteln) und geringe Eigengeräufhe haben (bei 
Netzröhren „Bi“ oder „Goldene Serie“). Der Schwingungseinfatz muß ftabil 
een und in nicht zu hohem Maße von der Anodenfpannung abhängig 
ein. 

‚3 Wie müflen bei einem Vollnetz-Empfänger die hochfrequenten und 
niederfrequenten Leitungen verlegt werden? 

Grundforderung: die Abfchirmung darf felbft nie Leitung fein. Schwing- 
kreisleitungen fo kurz wie möglich, wenn möglich auf der Oberfeite des 
Zwifcäenbodens. Die niederfrequenten Leitungen auf der Unterfeite, fämtliche 
Betriebsfpannungs-Leitungen wenn möglich gebündelt, Heizleitungen verdrillt 
und auf kürzefte Entfernung von Punkt zu Punkt geführt. 

ce Soll man bei einem Empfänger zur Gitterabfiimmung große Selbft- 
induktion und kleine Kapazität > das Umgekehrte benützen? Welchen 
Einfluß haben Fremdkapazitäten? 

Theoretifh würde man den größten Refonanzwiderftand und damit die 
größte Empfindlichkeit, bei kleiner Kapazität erhalten. Jedoch haben dann 
Fremdkapazitäten (Handkapazitäten ufw.) einen großen verftimmenden Ein- 
fluß; infolgedeffen Kompromiß durch Vergrößerung der Abftimmkapazität 
(Mindeftwert etwa 35 cm). 

Der Lehrgang wird demnädhft fortgeietzt. 
F. W. Behn. 

1) Frühere Artikel, die Winke zur Befeitigung des Netztons geben, find u. a. 
die folgenden: „Immer wieder der leidige Netzton“, FUNKSCHAU 1933, Nr. 45, 
S. 359. „Gegen Wechfelftrombrummen ins ee ne 3 FUNKSCHAU 1933, 
NE > = a „Gegen Netzton bei Kurzwellen-Empfang“, FUNKSCHAU 1934, 

r. 25, k 

Äther ein vorzügliches Bindemittel für Trolitul 
Für den Baftler ergibt fih fehr häufig die Notwendigkeit, 

Trolitulftücke zu kleben und zwar hauptfäcdlich bei der Herftel- 
lung von Spulenträgern für HF-Eifenkerne. Als Bindemittel wurde 
bisher Benzol!) empfohlen, da diefes die Eigenfchaft befitzt, Troli- 
tul zu löfen. Wir haben nun feftgeftellt, daß fih Äther viel befler 
zum Verbinden von Trolitul eignet. Die damit geklebten Stücke 
halten fo feft, wie zufammengefchweißt. Gebrochene Trolitulftücke 
kann man mittels Äther wieder fo zufammenkleben, daß man 
von der Bruchftelle nichts mehr merkt. Da fih Äther fehr rafdı 
verflüchtigt, ift der Bindungsprozeß in kürzefter Zeit beendigt, 
man kann bucftäblich darauf warten. J. Häring. 

1) Oder Azeton. (Die Schriftltg.) 

chütterung der Audionröhre im. 

Höchlte Qualität auch im Briefkaltenverkehr letzt Ihre Unterltützung voraus 
. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an beltimmte Perlonen, londern einfach 

an die Schriftleitung adrellieren!| 
. Rückporto und 50 Pfg. Unkoltenbeitrag beilegen! 
. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen ! 
. Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen | 
Alle Anfragen werden brieflich beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt. 

Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungsikizzen oder Berechnungen unmöglich. 

In Nr.7 FUNKSCHAU 1935 zeigten Sie auf 
Seite 52 zwei Rahmenantennen. Links, wie 
Sie ausführten, eine früher übliche Form 
der Rahmenantenne. Rechts einen modernen, 
durch Metallrohr abgef&irmten Peilrahmen, 

wie er heute auf Schiffen und Flugzeugen durchwegs Anwendung findet. Wes- 
halb (dirmt man die Drahtwicklung bei den modernen Peilrahmen metallifch 
ab? Verurfacht eine metallifhe Abfchirmung, wie diefe der modernen Peil- 
rahmen, nicht eine fehr bedeutende Verfchlecdhterung des Empfangs? 

Antw.: Zuerft Ihre erfte Frage: Das dürfte Ihnen bekannt fein: Jeder 
Sender firahlt zwei verfchieden geartete Felder zugleih aus, nämlich das 
elektrifche Feld und das magnetifche Feld. (Wenn Sie fich über das Wefen der 
beiden Felder näher orientieren wollen, lefen Sie nach in: „Was ift elektrifches 
Feld?“ und „Was ift magnetifhes Feld?“ in Nr.23 und 24 FUNKSCHAU 1932.) 
Beide Felder zugleich treffen alfo die Rahmenantenne. Angenommen, die Rah- 
menantenne fei unabgef&hirmt, fo üben beide ihre Wirkung aus, die letzten 
Endes darin befteht, daß der am Empfänger eingeftellte Sender im Lautfpre- 
&er zu Gehör gebracht wird. 

Wenn man nun eine Rahmenantenne mit befonders guter Richtwirkun 
ausftatten will — und das will man natürlich bei allen Peilrahmen — fo mu 
man darnach trachten, nur das magnetifche Feld auf den Rahmen wirken zu 
laflen und das elektrifhe Feld fernzuhalten. Diefes Fernhalten erreicht man 
aber durch die Abfchirmung. (Über die tieferen Gründe, warum die Abfcdir- 
mung das elektrifche Feld abhält, findet fich Genaueres in dem oben genann- 
ten Artikel „Was ift elektrifches Feld“.) Das magnetifche Feld wird hinfichtlich 
feiner Wirkung durch die Abfairmung nicht beeinträchtigt. Das kommt daher, 
daß die Abfhirmung fo ausgeführt ift, daß fie keinen vollftändig in fich ge- 
fhloflenen Ring bildet. An irgend einer Stelle ift die Abfhirmung zeige: 
fchlitzt — meift unten innerhalb des Sockels für die Befeftigung. (Wiefo eine 
nicht vollftändig in fich gefchlofflene Abfhirmung für das magnetifhe Feld 
keine Abfchirmung darftellt, darüber entnehmen Sie in dem gleichfalls fchon 
genannten Artikel „Was ift magnetifches Feld?“ Näheres.) 

Richtige Abichirmung beein- 
trächtigt die Wirkung der 
Rahmenantenne nicht! (7209) 

If ein logarithmifches Potentiometer, wenn 
es vorgefchrieben ift, wirklich unbedingt 
erforderlich, oder ift audı ein Potentiometer 
mit arithmetifher Regelkurve verwendbar? 
(Ich befitze ein foldhes fchon!) 

Antw.: Ein arithmetifches Potentiometer 
follte man in allen Fällen, in denen ein logarithmifches vorgefchrieben ift, 
nicht verwenden, weil der Regelbereicı gegen das eine Ende fo fehr zufammen- 
gedrängt ift, daß eine genaue Einfiellung der Lautftärke verhältnismäßig große 
Mühe macht. (Vgl. audı: „Wann ein logarithmifdher, wann ein arithmetifcher 
Regelwiderftand?“ in Nr. 14, FUNKSCHAU 1934.) 

Ich habe mir den „FUNKSCHAU-Volks- 
{uper‘“ gebaut. Leider befitzt aber der Ap- 
parat ein ftarkes Netzbrummen, das fo 
ftörend ift, daß man es in der ganzen Woh- 
nung hört. Der Brummton ift viel ftärker 

als beim Volksempfänger. Der Netztonregler funktioniert nicht, d. h. auch bei 
Drehen der Einftellf[hraube bleibt der Brummton gleich ftark. Woran liegt das? 

Antw.: Daß das Verdrehen der Einftellfhraube des Entbrummers fo voll- 
ftändig ohne jede Wirkung ift, hat zweifellos feine Urfache darin, daß Sie 
überfehen haben, den Entbrummer ifoliert in das Chaflis einzufetzen. Sein 
Mittelabgriff, der ja Verbindung mit der Befeftigungsfchraube hat, darf nicht, 
Verbindung haben mit dem Chaflis, ebenfowenig wie die beiden andern An- 
fchlüffe. — Der fehr ftarke Netzton, der jetzt noch vorhanden ift, häugt allein 
mit diefem Fehler zufammen und geht daher auf das normale geringe Maß 
nach Behebung des Fehlers zurück. Für größtmögliche Netztonfreiheit {ehr 
von Bedeutung ift übrigens auch die Einfhaltung der HF.-Droffel zwifchen die 
Minus-Leitung und den Abgriff des Lautftärkereglers. (In der Befchreibung 

Potentiometer mit arithmeti- 
Ichen und lo thmilchen 

Regelkurven nicht gegenleitig 
austaulchbar. (72/0) 

Beim „Funkichau -Volksfuper” 
den Entbrummer iloliert ein- 

letzen! (7211) 
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ergibt Ihr Bastel- 
Höchstleistung App. mit unseren, 
durch modernste Meßgeräte auf genauesten 
Gleichlauf gebraten Drehkond. Zweifach 
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